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Prof. Dr. Knut Schmidtke

zeigte Verbesserungsmög-

lichkeiten beim Anbau von

Körnererbsen auf.

sen erst vereinzelt beobachtet

werden konnte, im Gegensatz

zu trockenheitsgeschädigten

Ackerbohnenbeständen, wo

die Schwarze Bohnenlaus teil-

weise schon massive Schäden

angerichtet habe. In den Erb-

sen sollte jetzt verstärkt mit

der Klopfmethode kontrolliert

werden. Dazu klopft man die

Knospen auf die Handinnen-

fläche. Vorhandene Erbsen-

blattläuse fallen so heraus.

Neu sei, dass für eine direkte

Regulierung der Blattläuse in

Kömerleguminosen das PräPa-

rat ,,Neudosan Neu Blattlaus-

frei" (Wirkstoff: Kaliseife) eine

Zulassung bekommen habe.

Als reines Kontaktmittel müsse

es mit sehr hohenWassermen-

gen ausgebracht werden. Der

Landesbetrieb Landwirtschaft

in Hessen empfehle zwei Mal

500 Liter pro Hektar Spritz-

brühe in zweimaliger und

entgegengesetzter Durchfahrt

zu applizieren. Die Blattläuse

sollten dem Präparat möglichst

Ianganhaltend und intensiv

ausgesetzt sein, deshalb mög-

lichst früh morgens oder bes-

ser spät abends behandeln.

Der Bekämpfungserfolg hält

sich Mücke zufolge aber mit 50

bis 60 % in Grenzen.

Benchmark 4odt/ha

Prof, Dr. Knut Schmidtke

(Hochschule für Technik und

Wirtschaft in Dresden) sieht

die Körnererbse durchaus als

wertvolles Fruchtfolgeglied

und fordert dazu auf, das An-
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bausystem als Ganzes zu be-

trachten. Als Schwachpunkt

der (weißblühenden) Kör-

nererbse werde vielfach die

schwankende Ertragsleistung

gesehen.  Dabei  könne d ie

Körnererbse im ökologischen

Anbau durchaus Erträge von

mehr als 40 Dezitonnen Pro
Hektar bringen, wie entspre-

chende Feldversuche zeigten.

Doch welche Faktoren müssen

erfüllt sein, um.solche Erträge

konstant zu erreichen? Dazu

fasste Schmidtke Ergebnisse

verschiedener Arbeitsgruppen

zusammen.

Große Bedeutung kommt

Schmidtke zufolge dem Bo-

den zu. Zunächst sei darauf zu

achten, dass es sich um einen

,,erbsengesunden" Standort

handele. Er ernpfiehlt Anbau-

pausen zu folgenden Kulturen

vorsorglich einzuhalten: vier

Jahre zu Rotklee, sieben bis

neun Iahre zu Erbse oder Lu-

pine, fünffahre zu Ackerbohne

und Linse sowie sieben Iahre

zuWickenarten.

Ssdenversorgung

Von großer Bedeutung sei auch

die Versorgung des Bodens mit

Grund- und Mikronährstoffen

sowie der pH-Wert. Befragun-

gen von Erbsenanbauern hat-

ten in diesem Zusammenhang

ergeben, dass ein Großteil der

Flächen zu geringe Phosphor-

und Kaliumgehalte aufwies

und dass auch der pH-Wert oft

nichtim Optimumlag.

Zudem sollte der Nmin-Vor-

rat im Boden vor Aussaat der

Erbse möglichst geleert wer-

den, um die ltuöllchenbakteri-

en gleich von Anfang an zur N-

Fixierung zu,,animigren". Am

besten sei dies durch nicht-

Iegume Zwischenfrüchte zu

erreichen. Bei der Bestandes-

dichte sollten je nach Standort

70 bis 100 Erbsen pro Quad-
ratmeter angestrebt werden.

Zudem benötigen die Erbsen

je nach Bodenverhältnissen

150 bis 200 Millimeter Nieder-

schlag im Vegetationszeitraum.

Nicht zwingend erforderlich

seien dagegen Pflugeinsatz vor

der Aussaat, mechanische Un-

krautregulierung sowie Schwe-

feldüngung.
Dn UteZöllner


